
vorwort

Es ist Zeit...
viele bunte Plakate mit besseren oder schlechteren Sprüchen, Pickerl
m gesamten Campus, sogenannte "lnfQ"-Stände, Feste, volle Briefkä­
ten: die Höhersemestrigen kennen das Theater, die Jüngeren stellen
ntsetzt fest: Es ist wohl mal wieder ÖH-Wahl.

ie Vertreter derverschiedenen Frak­
ionen überbieten sich gegenseitig in
hren unrealistischen Wahlverspre­
hen (gratis parken um die Uni, Se­
esterticket um 300 Schilling, für

eden eine Reise auf die Malediven...),
nd werfen den jeweils anderen vor,
as sie nicht alles nicht getan hät­

en. Echt lächerlich, diese Jungpoli­
iker, muß man sich da denken. Statt
aß die zusammen was für uns tun,
ekriegen sie sich nur gegenseitig.
ächte man meinen.

atsache ist, daß 80% aller ÖH-Mit­
rbeiter keiner Fraktion angehören,
nd einfach nur ihre Arbeit in den
tUdienrichtunsvertretungen, Fakul­

ätsvertretungen oder Referaten am
auptausschuß machen. Sie haben
eist mit dem Fraktionshickhack

enausoviel am Hut wie jeder ande­
e, der sich über einen überquellen­
en Briefkasten ärgert. Die Mehrzahl
er Vierfarb-Zeitungen, Plakate und
Giveaways" etc. stammt von partei­
ahen Fraktionen, die sich während
ergesamten zwei Jahre ÖH-Periode

genau vier Wochen vor der Wahl blik­
ken lassen und sonst keinerlei kon­
struktiven Beitrag leisten. Ein Groß­
teil der ÖH-Arbeit, die alle spüren,
also die Prüfungsbeispielsammlun­
gen, Sprechstunden der Referate,
Fachschaften und Basisgruppen, In­
skriptions- und Maturantenberatung,
Tutorien usw. findet jenseits irgend­
weicher Fraktionsgrenzen statt.
Ganz abgesehen von den unzähligen
Stunden Arbeit in Kommissionen, die
den meisten Studierenden nicht ein­
mal vom Hörensagen bekannt sind.
Nur schreibt darüber halt keine Zei­
tung, weil "das ist eh selbstverständ­
lich" (Originalzitat eines uns allen be­
kannten Redakteurs der Kleinen Zei­
tung).

Ist es wirklich selbstverständlich, daß
ein paar Studierende immer Sprech­
stunden für andere abhalten? Ist es
selbstverständlich, daß es gute Web­
pages gibt, die rund ums Studium
informieren? Ist es selbstverständ­
lich, daß manche Studierendenver­
treter ganze Semester in die Vertre-

tungsarbeit investieren, ohne dafür
auch nur einen Groschen Geld zu
sehen? Ist es selbstverständlich, daß
Leute diese Arbeit auch machen,
wenn ihnen dreimal am Tag ins Ge­
sicht gesagt wird "Die ÖH tut eh nix
für mich."?

Die ÖH hat genug unterschiedliche
Fraktionen. Wer unzufrieden ist da­
mit, was momentan geleistet wird,
soll eben eine andere Fraktion wäh­
len als die, die jetzt den Vorsitz stellt.
Das ist der Sinn einer Demokratie.
Aber einfach aus Protest oder Wur­
stigkeit gar nicht wählen zu gehen,
ist nicht gescheit, weil dann unsere
Vertretung gegenüber der Universität
und der Gesellschaft noch weniger
Gewicht hat.

Mit einem Wort: Geht wählen!
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